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Nach der Wahlſchlacht 
in Oberſchleſien. 


Als die polniſch⸗ſozialiſtiſche Partei in 
Kattowitz ihr Flugblatt veröffentlichte, in wel⸗ 
chem ſie die Wahlen zu den Kommunen als 
ein Volksgericht bezeichnete, hatte man ſich 
noch nicht träumen laſſen, daß der 14. Novem- 
ber ein nie geahntes Volksgericht 
über die bisherige Politik der Warſchauer Zen⸗ 
tralſtellen fein wird. So ſehr wir uns über 
die erzielten deutſchen Reſultate freuen, ſo geben 
wir uns vollkommen darüber Rechen⸗ 
ſchaft ab, daß fie nie jo geworden wären, 
hätte man in Oberſchleſien die von den Sozia⸗ 
liſten und zum großen Teil auch von den 
Deutſchen angeſtrebte Politik des nationalen 
Ausgleichs betrieben. Aber man hat die Zu- 
träger gehört, nie geglaubt, daß im Volke eine 
tiefe Erregung vor ſich geht und nun zeigen 
die Wahlergebniſſe ein erſchreckendes Bild. 
Wir würden uns deutlicher ausdrücken, 
müffen dies aber mit Rückſicht auf das neue 
Peeſſegeſetz unterlafjen. 

Nicht nur in Kattowitz, ſondern faſt in 
den meiſten Städten und in allen Ju duſtrie⸗ 
orten haben die Deutſchen eine entſchei⸗ 
dende Wahlſchlacht gewonnen. Wenn die 
Regierung in Warſchau klug ſein wollte und 


noch vieles in Oberſchleſien beile:n. Immer 
und immer wieder haben die Deutſchen ver⸗ 
ſichert, daß ſie zu jeder Mitarbeit im Staate 
bereit ſind, daß ſie nichts, aber auch 
nichts mehr von dieſem Staat verlangen, als 
die elementarſten Rechte, die uns in 
der Verfaſſung garantiert find. 
Aber ſtatt dieſer Rechte gab man die Aufſtän⸗ 
diſchen als Nebenregierung und das Fiasko der 
„zweiten Abſtimmung“ in Oberſchleſien iſt das 
Eegebnis der Politik der Nebenregierung, die 
auch noch in den letzten Tagen glaubte, daß 
Gewalt vor Recht gehen kann und daß man 
mit einer Papierflut Regierungs- 
gelder auch die Seele des oberſchleſiſchen 
Volkes gewinnen kann. Dieſe Niederlage hätte 
man beſonders im Intereſſe der Außen⸗ 
politik verhindern können, wenn man mit 
den Deutſchen in Oberſchleſien anders umgegan⸗ 
gen wäre. Man hat aber nie auf die Entjchei- 
dungen des Herrn Calonder geachtet und war 
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ſchen die einzige iſt, die Oberſchleſien polo⸗ 
niſieren werde. 


Wir ſind nicht ſo verbohrt, um zu glauben, 


Franke ah aus dieſem Stimmungsumſchwung ſchon 

Er Eine Aenderung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
OP hervorgehen könnte. Aber die Regierung würde 
Bao ein gutes Werk verrichten, wenn ſie gerade die 
bin Gemeindewahlen, beziehungsweiſe ihren Aus⸗ 
65 gang dazu benutzen wollte, um ihre Politik 
bee, gegenüber den Deutſchen in Oberſchleſien einer 
b Verein. gründlichen Reviſion zu unterziehen und find 
Puh. felt überzeugt daz der Aufbau dieſes Landes 


auch geordnete Wege einſchlagen würde. Erſte 
arlach. Voraussetzung aber wäre, die Aufſtändiſchen⸗ 
r. 1789 verbände, den Hauptſchädling am Körper Ober⸗ 


weiſe Staatskunſt betreiben würde, ließe ſich 


| der Meinung, daß die Methode der Aufſtändi⸗ 
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monopolaffäre. 


Die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion ſpricht ein „Schuldig!“ 
über Grabjfi. 


Die parlamentariſche Kommiſſion, die eingeſetzt 
wurde, um die Zünoͤholzmonopolkonzeſſion an die 
Schweden zu unterſuchen, hat ihre Arbeiten abgeſchloſ⸗ 


ſen. Die letzte Sitzung fand unter Vorſitz des ehema⸗ 


ligen Finanzminiſters Abg. Michalski ſtatt. Als Re⸗ 
gierungsvertreter nahm der Abteilungschef im Finanz⸗ 
minifterium, Grabowſki, teil. Ein ausführliches Referat 
über die Ergebniſſe der Unterſuchung hielt Abg. Wy⸗ 
rzykowſki von der „Wyzwolenie“. Er wies darauf hin, 
daß Wl. Grabſki in ſeiner Eigenſchaft als Finanzminiſter 
bei der Verpachtung des Zündholzmonopols die In⸗ 
tereffen des Staates außer Acht gelaffen habe, wo⸗ 
duch der Staat Millionenfhäden erlitt. Nach einer 
ſehr lebhaften Ausfprahe wurde einſtimmig eine Re⸗ 
ſolution gefaßt, in der der ehemalige Finanzminiſter 
und Miniſterpräſiöenten Wladyslam Grabſki für die 
durch die Verpachtung des Monopols an die Schweden 
entftandenen Verluſte verantwortlich gemacht wird. 

Bemerkenswert iſt, daß Abg. Bonczek, Vertreter 
der p. P. S. in der Kommilfion, kurz vor der Ab⸗ 
ſtimmung den Sitzungsſaal verlaſſen hat, erklärend, 
daß für ihn oͤie ganze Angelegenheit noch nicht reſt⸗ 
los geklärt fei, da WI. Grabſki zu den wenigen anſtän⸗ 
digen Finanzminiſtern gehört, die Polen bisher be⸗ 
ſeſſen habe. 

In der Refolution wird u. a. die Regierung aufs 


gefordert, ſchnellſtens dem Sejm einen Bericht über die 
Monopol⸗Affäre zu erſtatten. 


Moraczewſti bleibt Mitglied 
32 der P. P. S. 


Geſtern fand die angekündigte Sitzung des Jen⸗ 
tralen Vollzugskomitees der P. P. S. ftatt, in welcher 
über die Antwort des Miniſters Moraczewſki, aus der 
Regierung nicht auszutreten, beraten wurde. Nach 
längeren Beratungen wurde beſchloſſen, die Nieder⸗ 
legung des Abgeoroͤnetenmandats oͤurch Moraczewſtki 
Jowie den Austritt aus dem Parteirat zur Kenntnis 
zu nehmen. die Mitglieoſchaft wurde Moraczewſki 
nicht entzogen, doch wurde er vorübergehend als Mit⸗ 
glied der Partei ſuspend iert. N 


Von der Budgetkommiſſion des Seim. 

Geſtern, um 11 Uhr vormittags, trat die Buo⸗ 
getkommiſſion des Sejm zum erſtenmal nach der 
Aeberweiſung des Budgetvoranſchlages zuſommen. 
Su Beginn interpellierte Abg. Byrka in Sachen 
der Oerringerung der Renten für die Emeriten. 
Abg. Prager (P. P. S.) berührte die Angelegenheit 
der Oerkürzung der Beratungszeit über das Budget 
um zwei Wochen, infolge der Eröffnung der Seſſion 
erſt am 13. November. Er wurde von den Abg. 
Lypacewicz (Wyßwolenie) und Chond zynſbi (M. P. K.) 
unterſtüßt. Sum Schluß wurde das Beratungs- 
reglement der Kommiſſion feſtgeſetzt. 
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ſchleſiens aufzulöſen. Denn gerade der Weſt⸗ 
markenverein war es, der die ſoziale Oppoſition 
in den breiten Maſſen geweckt hat. Noch iſt 
es Zeit, die Zeichen zu verſtehen und auch den 
Kurs zur Wendung zu bringen, ehe es ganz 
zu ſpät wird. 

Die deutſche Wahlgemeinſchaft kann mit 
dem Ausgang der Wahlen ſehr zufrieden ſein, 
denn die Reſultate ſind eine ſchallende 
Ohrfeige an die Patentpatrioten, die da 
mit der Behauptung hauſieren gingen, daß 
Oberſchleſien nur germanifiert ſei und das Volk 
rein polniſch wäre. Der 14. November 
gab ihnen eine Antwort, hoffentlich ziehen ſie 
auch die Lehren hieraus. Wir als deutſche 
Sozialiſten können mit dem Ausgang in jeder 
Beziehung zufrieden fein. In allen Ortſchaſten 
haben auch die Sozialiſten einen Zuwachs von 
Stimmen und Mandaten zu verzeichnen. 

Aber auch die polniſchen Sozialiſten können 
mit den erzielten Reſultaten zufrieden ſein. 
Die Niederlage erlitten die Korfantyſten 
und ihr Gefolge unter der Firma der „mora⸗ 
liſchen Sanierung“, denn an dieſen Verhält⸗ 
niſſen in Oberſchleſien find dieſe beiden Par⸗ 
teien am meiſten Schuld. 8 

Die zweite Abſtimmung, mit der man 


während der ganzen Zeit operierte, iſt den pol- 
niſchen Fraktionen ſchlecht bekommen. 


Wir 
können zunächſt nichts anderes, als ihnen raten, 
die Zeichen der Zeit zu verſtehen, ehe es zu 
ſpät iſt. Oberſchleſien kann wieder ein blühen⸗ 
des, zufriedenes Land werden, wenn der Einfluß 
der Nebenxegierungen ausgeſchaltet wird, die 


Gleichberechtigung nicht auf dem Papier, ſondern 
auch in der Wirklichkeit beſtehen wird. 
Aber wir ſind noch ſehr weit davon entſernt 
und man kündigt ſchon jetzt Vergeltungs⸗ 
maßnahmen an, ſtatt den Verhältniſſen 
klar in die Augen zu ſehen. Volksgerichte 

find warnende Zeichen. — ll. 


Von der Partei der Fürſten, Grafen 
und Induſtriellen. 


In der Tagung am Dienstag hat der Pro- 
grammredner, Artur Dobiecki, darauf hinge wieſen, 
daß der tatſächliche Konſervatismus im polniſchen 
öffentlichen Leben neu belebt werden müſſe, denn in 
den letzten Jahren haben viele Konſer vativben infolge 
Mangels an einer ſtarken Eonjerbativen Parfei ſich 
gezwungen geſehen, anderen Parteien ihre Unter- 
ftüßung zuzuwenden, wie 3. B der Endecſa, wodurch 
die bonſervative Linie verunglimpft wurde. 

Mit der Endecja brechen die Nabobs alſo voll 
ſtändig. Mit den Wabhlgeldern wird es aljo ſehr 
ſchlecht ausſehen. ö 

Su Dertretern des Vorſitzenden wählten die 
Herren von der Schlagsahne des Dolbes den frühe- 
ren Miniſter Targowſti, den früheren Dizefinanz- 
miniſter Auguſt Poplawjli ſowie den Rechte anwalt 
Suligowſbi, den ehemaligen Vorſitzenden des Lodzer 
Stadtrats aus der Olkupationszeif. Die Namen der 
Derwaltungs mitglieder beweiſen ebenfalls, doß die 
„Konzerwa“ ſchon früher Anhänger in der Regie 
rung hatte. Gewählt wurden: Grof Moſciech Roſtwo⸗ 
rowſei, der Direktor des Departements für Kunſt 
und Kultur im Kultus miniſterium. Jan Skofnicki, der 
frühere Chef des Departemente im Finanzminiſterjum, 
Kazimierz Saczek, Adam Soltowili, Stanislaw 
Horwath. Artur Dobiecli, Graf Adam Romer, 
Roger RNaczynſki und Alfred Uznanſki. 
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Vertagter Prozeß gegen ukrainiſche 
Abgeordnete. 


In Wilna ſollte vorgeſtern ein Prozeß gegen 
die utrainifchen Abgeordneten Vaſynczuk, Ko zicki 
und Czuzmaf stattfinden. Auf Antrag der Vertei: 
digung wurde der Prozeß auf unbeſtimmte Seit vertagt. 


Neue polniſche Konſulate in Rußland. 


In Kiew wurde dieſer Tage in feierlicher 
Weiſe das polniſche Konſulat exöffnet. In den näch- 
ſten Tage foll auch eine Konſulats eröffnung in 
Tiflis ftatffinden. Polen wied ſomit fünf Konſulate 
in Rußland beſitzen, u. zw. in Leningrad, Moskau, 
Gdeſſa, Kiew und Tiflis. 


Die Mißbräuche in der Marineleitung. 


Im weiteren Derlauf der Derhandlungen wurde 
der Marineleufnant Kaminſei vernommen, der eben- 
falls zugibt, Protokolle unterſchrieben zu haben, ohne 
deren Inhalt zu dennen. Kapitän Bifinfki ſagte aus, 
daß Bartoszewicz mit den Lieferanten auf ſehr guter 
Stufe ſtand und Sechgelage mit Champagner ver- 
anſtaltet wurden. Bartoszewicz ſucht dies abzuſtreiten, 
wird aber vom Staatsanwalt überführt. 


Tſchitſcherin fährt nach Deutſchland. 


Der ruſſiſche Dolbsbommiſſar des Auswärtigen 
Amtes, Tſchitſcherin, frifft Ende November zu einem 
längeren Kuraufenthalt in Deutſchland ein. Er wird 
dabei auch in Berlin Aufenthalt nehmen und mit 
den amtlichen deutſchen Stellen in Derbindung treten. 


Die Garibaldi⸗Affäre. 
Gegenüberſtellung Macias und Garibaldis. 


Der Oberſt Macia hat bei der Gegenüberſtellung 
mit Garibaldi den Verräter nicht gegrüßt und ihm auch 
zum Abſchied die Hand nicht gereicht. Macia erklärte 
es als eine Lüge, daß Garibaldi Geld für die kata⸗ 
loniſche Erhebung beſchafft habe. Garibaldi habe von 
dem Unternehmen gewußt und es wahrſcheinlich 
verraten. Aber er habe nichts mit ihm zu tun 
gehabt. Daß trotz dieſer Ausſage Garibaldi als ein 
Mitſchuldiger Macias verhaftet worden iſt, ſcheint auf⸗ 


Schrecklicher 
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fallend. Die „Humanite“ glaubt, daß Garibaldi nur 
deshalb in dieſe Angelegenheit hineingezogen wird, um 
ihn gegen die Rache der von ihm verratenen Republi⸗ 
kaner zu ſchützen und ihn ſpäter ohne genaue Unter⸗ 
ſuchung freizuſptechen und über die Grenze abſchieben 
zu können. 


Die Wahlen in Ungarn. 


Das ungariihe Parlament wurde bebanntlich 
aufgelöſt. Der Termin der Neuwahlen wurde für 
die Doputiertentammer vom 8. bis 17. Dezem- 
ber d. Is. feſtgeſetzt, für die Oberkammer vom 
3, bis 10. Januar 19271. Der Wahlkampf hat bereite 
begonnen. 5 


Aufſtand in Java. 
Zweihundert Berhaftungen. — Dreißig Kommuniſten 
getötet. 


In Weſt-Jaba ift ein Kommuniſten auf. 
puhr ausgebrochen. Eine Strafexpedition wird in 
den nächſten Tagen im Aufftandgebiet eintreffen. 
Zum Leiter der Expedition wurde der Oberſt 
d'Engelbronn ernannt. Insgeſamt wurden 200 Per- 
ſonen verhaftet. Bei den Kämpfen find nach den 
bis Dienstag vorliegenden Meldungen etwa 30 
Kommuniſten getötet worden. Die bommuniſtiſche 
Propaganda hat, wie fi) ſetzt zeigt, bei den reli- 
giöſen Sekten Niederländiſch Indiens mit großem 
Erfolg gearbeitet. Ein Teil der Angreifer bei den 
leßten Unruhen in J waren Mitglieder 
einer iflamitiſchen eheimſebte. Sie 
waren in weiß gekleidet, ein Beweis dafür, daß ſie 
die Bewegung als den Beginn des Peang-Sabil, 
des heiligen Krieges, führen wollten. Am ſtärbſten 
war die Putſchbewegung in Batavia organiſiert, wo 
Si batte der Generalſtab der Kommuniſten ſeinen 

itz halte. 


Des Papfſtes neue Köche. 


Der Papit hat feinen privaten Haushalt auf- 
gelöſt und zur Führung des nunmehrigen Haushalts 
fünf deutſche GOedensbrüder vom heiligen 
Fran ziebus aue Trier berufen, die übermorgen bereits 
mit der Führung der Küche und der Privatwohnung 
des Papſtes beginnen werden. Leiter wird der 
bisherige Superior der deutſchen Franziskaner, 
Mamertus, fein. 


Doppelmord. 


Eine geheimnisvolle Liebestragödie. 


In der Rzgowfkaſtraße 46 hat ſich geſtern früh 
ein grauſiger Doppelmord ereignet. Der 24 jährige 
Untermieter Tadeusz Kowolſki hat ſeine 27jährige 
Wirtin Marjanna Zygmanowſka mit der Axt erſchlagen 
und dann Selbſtmord begangen, indem er aus 
der im 4. Stock gelegenen Dachwohnung in den Hof 
hinabſprang. 

Die Urſachen dieſes ſchrecklichen Doppelmordes ſind 
noch in Dunkel gehüllt, das wohl kaum reſtlos gelüftet 
werden dürfte. : 

Bereits vor dem Kriege hatte die Dachſtube eine 
gewiſſe Magdalena Poliwoda inne, die dort zuſammen 
mit ihren beiden Kindern, einem Sohne und der er⸗ 
mordeten Marjanna Zygmanowſka wohnte. Vor vier 
Jahren heiratete die Matjanna den um 20 Jahre älteren 
Wladyslaw Zygmanowſki. Die Wohnungsſchwierig⸗ 
keiten zwangen Zygmanowſki, zu ſeiner Schwiegermutter 
zu ziehen. 2 

Die Ehe war nicht gerade die beſte. Gleich in 
der erſten Zeit gab es wiederholt Heine Eiferſuchtsſzenen, 
da Zygmanowſti jeden Schritt der jungen und lebens⸗ 
luſtigen Frau argwöhniſch verfolgte. Vor ungefähr 
5 Wochen nahm die Poliwoda den aus dem Warſchauer 
Kreiſe ſtammenden Tadeusz Kowolſki als Untermieter 
auf. Kowolſti, der verheiratet war, hatte jedoch ſeine 
Frau verlaſſen und in Lodz Anſtellung als Schuhmacher 
erhalten. 

Das Zuſammenleben der fünf erwachſenen Menſchen 
in der engen Dachſtube war kaum erträglich, um ſo 
mehr, da Zygmanowſki wiederholt der Schwiegermutter 
Vorhaltungen machte, daß ſie ſich einen Untermieter 
genommen habe. Als die alte Frau den Schwieger⸗ 
ſohn darauf aufmerkſam machte, daß die Wohnung ihr 
gehöre und er ebenſolch ein Untermieter wie der junge 
Schuhmachergeſelle ſei, da drohte Zygmanowſki ſeiner 
Schwiegermutter, erflärend, der ganzen Familie einen 
Denkzettel geben zu wollen, denn er werde das Tech⸗ 
telmechtel nicht dulden, das zwiſchen ſeiner Frau 
und dem Kowolſti im Entſtehen ſei. 

In den beiden letzten Wochen gab es faſt täglich 
Eiferſuchtsſzenen. Auch am Morgen des kritiſchen 
Pr haben Nachbarn einen ſcharfen Wortwechſel ge⸗ 

ört. 
Nachbarsleute, durch einen 

markerſchütternden Schrei alarmiert, 


eilten nach der Wohnung der Poliwoda. Doch war 
die Tür verſchloſſen. Einige Augenblicke ſpäter wurden 


Rufe im Hofe laut. Im Hofe lag der zerſchmet 
terte Körper des Tadeusz Kowolſki. Die ſofor 


herbeigerufene Polizei öffnete die Tür zur Woh⸗ 
nung der Poliwoda. Den Eintretenden bot ſich ein 


Gegen 9 Uhr geſchah dann die grauſige Tat. 


ſchrecklicher Anblick dar. Zwiſchen einem Bett und 
einem Tiſchchen lag die junge Frau Zygma⸗ 
nowfki mit einer klaffenden Wunde am Hinterkopf. Die 
blutige Axt, mit der der Mörder den Streich geführt 
hat, lag neben der Tür. t 

Die junge Frau ſowie Kowolſki gaben noch 
Lebenszeichen von ſich. Ehe jedoch der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft eintraf, verſchied Kowolſti. Er hatte 
ſich die Beine gebrochen ſowie tödliche innere Verletzun⸗ 
gen erlitten. Das Geſicht war faſt zur Unkenntlichkeit 
zerſchmettert. Die Zygmanowſka wurde von einem 
Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem Joſephs⸗ 
Spital gebracht, wo ſie bald nach der Einlieferung 
verſtarb. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß ihr 
durch den Streich mit der Axt die Schädeldecke zer⸗ 
trümmert wurde. Das Gehirn war vollſtändig bloß⸗ 
gelegt. Die Frau ſtarb unter qualvollen Schmerzen. 

„Der Mann, der aus der Fabrik geholt wurde, war 
erſchüttert. Auf die Fragen der Unterſuchungspolizei, 
die am Tatorte mit den Kommiſſaren Weyer und 
Weſolowſki an der Spitze erſchienen war, konnte der 
ſchluchzende Mann überhaupt keine Antwort geben. 

* * 


Was die Mutter ſagt? 

Die Poliwoda, ein altes Mütterchen von nahezu 
70 Jahren, kann es nicht faſſen, daß ſie ihre Tochter 
auf ſolch grauſame Weiſe verloren hat. Unter Tränen 
erzählt ſie von dem Eheleben ihrer Tochter. Der 
Schwiegerſohn ſei von brutalem Charakter und habe 
ſeiner Frau viel zugeſetzt. Der alternde Mann konnte 
die junge Frau nicht verſtehen. Er machte ihr jedes⸗ 
mal eine Szene, wenn ſie mit fremden Männern freund⸗ 
lich tat. Die Frau ging daher nicht gern mit ihrem 
Manne aus. Unerträglich wurde jedoch das Eheleben, 
als fie den Tadeusz Kowolſti als Untermieter aufnahm. 
Der Mann plagte die junge Frau mit ſeiner Eiferſucht. 
Am letzten Sonntag ſei es zu einem großen Krach ge⸗ 
kommen. Zygmanowſti warf ſeiner Frau vor, daß 
ſie ein Liebesverhältnis mit dem jungen Untermieter 
unterhalte. Und als die Zygmanowſka ihren Mann 
aus der Stube wies, da bat dieſer um Verzeihung und 
beſchwor ſeiner Frau, nicht von ihm zu laſſen. Die 
beiden Toten haben nicht gut gehandelt, daß ſie den 
Schwiegerſohn reizten, indem ſie ſcherzend erzählten, 
daß ſie zuſammen verreiſen würden, da der Zygma⸗ 
Fran krankt, ja überhaupt kein Mann für eine junge 

rau ſei. . 

Auf die Frage, ob am kritiſchen Tage ein Streit 
vorangegangen ſei, erzählt die Alte: „Es gab fait jeden 
Tag ein paarmal Streit. Am kritiſchen Tage iſt mein 


Schwiegerſohn um 5 Uhr aufgeſtanden, weil er um 
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6 Uhr zur Arbeit mußte. Ich wurde aufgeweckt durch 
einen ſcharfen Wortwechſel, den der Schwiegerſohn mit 
meiner Tochter hatte. Er drohte der Tochter, daß 
etwas Schlimmes geſchehen werde, wenn er ſie einmal 
mit dem Untermieter überraſchen ſollte. 

Er verließ darauf die Wohnung, die Tür hinter 
ſich heftig zuſchlagend. Die Tochter löſchte die Lampe 
aus und begab ſich wieder zu Bett. Nach einigen Mi⸗ 
nuten kehrte Zygmanomjfi zuzück und ſtellte feine Frau 
zur Rede, warum ſie die Lampe ausgelöſcht habe Als 
die Tochter einige Worte darauf entgegnete, beſchimpfte 
ſie der Mann und ging fort. Nach ungefähr 15 Mi⸗ 
nuten kehrte er noch einmal zurück. Nach einem hefti⸗ 
gen Streit, ließ er ſich vom Untermieter die Ausweis⸗ 
papiere geben, damit dieſer nicht manchmal den Plan 
verwirkliche, den er ſcherzweiſe geäußert habe, nämlich, 
daß er mit der jungen Wirtin verreiſen werde. 

Um 8 Uhr verließ ich die Wohnung. Was in⸗ 
zwiſchen ſich zwiſchen meiner Tochter und dem Unter⸗ 
mieter zugetragen hat, weiß ich nicht. Meine Tochter 
hat nur geſagt, daß ſie das Leben an der Seite ihres 
Mannes, den ſie nicht liebe, nicht aushalten könne. 
Ich ſagte ihr darauf: ‚Haft dir den Alten genommen, 
dann ſieh auch zu, daß du mit ihm auskommen kannſt.“ 
Was den Untermieter anbelangt, ſo war er von tuhi⸗ 
gem Charakter. Eigentlich ſchlechtes kann ich über ihn 
nicht ſachen.“ . 

Nach den Ausſagen der Mutter ſowie nach denen 
der Nachbarn, geht doch die Vermutung nahe, daß 
zwiſchen den beiden jungen Menſchen Beziehungen 
beſtanden. Die Liebestragödie hat durch den Doppel⸗ 
mord ein jähes Ende gefunden. Der wahre Sachverhalt 
dürfte wohl kaum jemals feſtgeſtellt werden. 


Tagesnenigkeiten. 


Wronka bleibt in Haft. 


Seinerzeit hat der Prozeß gegen den Direktor der 
ſtaatlichen Tabakfabrik in Lodz großes Aufſehen erregt. 
Direktor Wronka und eine ganze Anzahl Angeſtellter 
wurde wegen Mißbräuche und Anterſchlagungen zu 
hohen Gefängnisſtrafen verurteilt. Es erhielten Direk⸗ 
tor Wronka und M. Kolda zu je 6 Jahre ſchweren 
Kerker, Swierczynſti, Podgurſti und Krajewſki zu je 
5 Jahre Kerker, Dulewicz, Wdowial, Bejm, Gurſki und 
W. Kolda zu je 4 Jahre Kerker, Ziombka 3 Jahte 
Gefängnis und Krupiti 3 Jahre Beſſerungsanſtalt. Die 
Verurteilten legten Beruſung ein. 

Geſtern wurde nun in obiger Angelegenheit im 
Warſchauer Appellationsgericht verhandelt. Das Gericht 
beſchtoß jedoch die Verhandlungen auf unbeſtimmte 
Zeit zu vertagen und dann alle Angeklagten vorzuladen. 


Rechtsanwalt Kobylinſti ſtellte den Antrag, die 


Verhafteten gegen Kaution aus der Haft zu entlaſſen. 
Er begründete den Antrag damit, daß es doch noch 
nicht bekannt ſei, wann die nächſten Verhandlungen 
ſtattfinden werden. Der Antrag wurde jedoch abge⸗ 
lehnt, ſo daß Direkter Wronka und Konſorten weiter 
in Haft bleiben. 


b. Der Stadtpräfident Cynarſti wird Des? 
avouiert. Wir berichteten geſtern über das provozierende 
Verhalten des Stadtpräſidenten Cynarſki einer Dele⸗ 
gation der Verbände und Saiſonarbeiter gegenüber. 
Geſtern fand in dieſer Angelegenheit eine Sitzung des 
Magiſtrats ſtatt. Der Magiſtrat hat ſich mit der Er: 
klärung des Stadtpräſidenten nicht ſoldariſch erklärt und 
an die Organiſationen der Saiſonarbeiter ein Schreiben 


gerichtet, das eine Kündigung für den 30. November 


enthält, wobei jedoch darauf hingewieſen wird, daß 


täglich 8 Stunden zu arbeiten ſind und nicht 6 Stun⸗ 


den, wie es ſich der Stadtpräſident eingebildet hatte. 


b. Ergänzungskommiſſion für die Jahr? 
gänge 1903, 1904 und 1905. Die Militärabteilung 
des Regierungskommiſſariats macht bekannt, 


\ 
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daß am 


1. Dezember l. J. eine Ergänzungskommiſſion für Mili⸗ 


tärpflichtige der Jahrgänge 1903, 1904 und 1905 ftatt- 
ſich bisher aus irgend welchen 


finden wird, welche 
Gründen zur Kommiſſion nicht geſtellt haben. f 

b. Morgen Kontrollverſammlung der Jahr“ 
gänge: 1891 im Kommiſſtonslokale Nr. 1, Kon“ 
ſtantynowſka 81, Buchſtabe A, B, E, D. E, F, G, 9, 
J, I; 1893 im Kommiſſionslotale Nr. 3, Leszuo 9 


Buchſtaben Wa bis Wd; 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4 


1 


Konitantynowita 62, Buchſtaben So bis Sy; 1895 im 


Kommiſſionslokale Nr. 2, Konſtantynowfta 81, Buch 


ſtaben A, B, E, D, E. F; 1898 im Kommiſſionslotal | 


Nr. 5, Skladowa 40, Buchſtaben So bis Sy. 

b. Kohlenwaggons für den Lodzer Ma 
giſtrat. Wie bereits berichtet, konnte der Lodge 
Magiſtrat die Kohlenzufuhr nach Lodz nicht erwirkel 
infolge Mangels von Kohlenwaggons. Wie wir a 
fahren, wurden vom Miniſterium für den Lodzer a 
giſtrat genügend Waggons zur Verfügung geſtellt, Mr 
daß mit der normalen Kohlenzufuhr gerechnet we 
den kann. 40 
e. Heute fällt die Entſcheidung in Sache 
des Moratioriums für Vorkriegswechſel. Gel f 
begab ſich eine Delegation der Lodzer Kaufmannſche, 
ſowie der Bankkreiſe nach Warſchau, um eine Verlän i 
rung des Moratoriums für Vorktiegswechſel und ech 
den zu erwirken. Die Regierung hat bekanntlich get 
ſchloſſen, das Moratorium nur bis zum 31. Deze“ 
d. J. aufrecht zu erhalten. 
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„Jutro bedzie gorzej!“ 


Acht Jahre lauert man nun ſchon in Polen 
auf beſſere Zeiten. Doch ſie wollen und wollen 
nicht kommen. Im Gegenteil, es wird immer 
ſchlimmer. So zeigen die ſtatiſtiſchen Berechnungen 
Monat für Monat ein erſchreckendes Wachſen der 
Teuerung. Für Oktober allein eine Steigerung 
von 2 bis 8 Prozent. Trotz unſeres Agrarſtaates! 

Als der Agrarier Witos im Sommer 1923 
Miniſterpräſident wurde, atmeten gewiſſe Optimiſten 
auf und ſagten ſich: „Jetzt wird's ſchon werden; 
der Bauer wird die Teuerung am beſten beſeitigen.“ 
Doch Witos verkündete kurz darauf in einer Rede 
in Tarnopol: „Im Herbſt kommen beſſere Zeiten.“ 
Man vertröſtete ſich: „Hat man ſchon ſo lange 
gelauert, kann man die paar Monate bis zum 
Herbſt auch noch warten.“ Der Herbſt kam. Doch 
Witos erklärte am 9. September 1923 in Lem⸗ 
berg: „Die Vorbereitungen für die Beſeitigung der 
Teuerung ſind bereits im Gange; noch vor dem 
Winter wird die Arbeit nach dieſer Richtung hin 
begonnen werden.“ Das Wie bewieſen die zehn⸗ 
tauſende Waggons, die mit Lebensmitteln ins Aus⸗ 
land rollten. Ganz genau dasſelbe Bild in dieſem 
Jahre unter der Regierung Pilſudſkis, der im Mai 
den abermals auf den Miniſterpräſidentenſeſſel ge⸗ 
kletterten Witos mit Granaten und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer verjagte. Doch Pilſudſkis Stellvertreter, 
der Vizeminiſterpräſident Bartel, erklärte dieſer 
Tage, wie weiland Witos, auf einer Vorleſung in 
Krakau über das Thema „Polen im gegenwärtigen 
Augenblick“ folgendes: „Dieſes Problem (der Kampf 
mit der Teuerung — d. Red.) erachtet die Re⸗ 
gierung als [ehr ſchwierig und kompli⸗ 
ziert, es erfordert ſorgfältige und lange 
Studien... Der Kampf mit der Teuerung 
erfordert eine lange Spanne Zeit und Anſtrengung 
aller. Die Arbeiten in dieſer Richtung führt die 
Regierung bereits durch.“ 

Man ſieht, der letzte von uns zitierte Satz 
aus der jetzigen Bartelrede gleicht auf das Haar 
dem, was Witos vor drei Jahren in Lemberg er- 
zählte. Witos kam nun mit feiner Sanierung, 
wie viele andere unſerer zahlreichen Regierungen, 
nicht zu Ende. Sein verzweifeltes „Jutro bedzie 
gorzej“ (Morgen wird es ſchlimmer fein), das er 
einer Delegation um Lohnerhöhung bittender 
Beamten ſagte, iſt noch in aller Erinnerung. Wir 
fürchten, daß dieſes „Jutro bedzie gorzej“ auch bei 
Bartel und Pilſudſki, die bereits ſeit einem halben 
Jahr regieren, ſein wird. Man denke nur an die 
ſtändig wachſende Teuerungsſtatiſtik und ferner an 
die anderen Arbeiten der Regierung, wie Konflikte 


Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(19. Fortſetzung.) 


„Ste fahren dann gleich nach dem Devali nach Kal: 
kutta, Freund Hader.“ 

„Mit der döchſten Wonne, Hoheit. Alſo eine Freud’ 
dab' ich in mir, daß ich noch net nach Wien abdampfen 
muß, des kann ich Ihnen gar net ſagen. Juchzen moch! 
ich vor Wonne! Gehn's Hoheit, laſſen's mich mal 
luchzen.“ 

Und ehe Alalab ja oder nein ſagen konnte, juchzte 
Peter den ſchönſten Semmeringer Juchzer gegen die Berge 
des Himalaya. 

„Des haſt fein gemacht, heiliger Sankt Peter!“ 

„Du, ich kann dir für dier in Fällen dringender Not 


die Göttin Kali empfehlen. Hilft todſicher und gründlich,“ 


ſagte Peter und lächelte myſtiſch vor ſich hin. — — 

Juliet, in einer einfachen, ſchwarzen Abendtoilette, 
ging im Veſtibül des Fremdenhauſes wartend auf und ab, 

Bei Seiner Hoheit war zu Ehren des Gouverneurs 
von Kaſchmir, der ſeit zwei Tagen im Palaſt weilte, 
kleines Souper angeſagt, zu dem nur die Earopäer ge: 
laden waren. 

Juliet wartete auf die drei Rieſen, um mit ihnen 
zuſammen in die Gemächer Akalabs zu gehen, als von 
draußen laute Stimmen an ihr Ohr klangen in engliſcher 
Sprache. Eine ziemlich unangenehme Frauenſtimme ſchimpfte 
und keifte. Jetzt öffnete ſich die Hallentür, und Kulis 
ſchleppten eilig elegantes Reiſegepäck in die Halle. Draußen 
Itiegen eine Dame und ein Herr aus den Dandys und 
kamen, von einem Chupraffi (Hausmeiſter) geleitet in 
die Halle. 

„Mein Gott, ift das ein bettelhafter Empfang hier. 
Wo ift Seine Hoheit? — Das bin ich nicht gewohnt, 
o empfangen zu werden,“ ſagte die Dame ſchlecht gelaunt. 
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mit dem Sejm wegen Stehen oder Sitzen bei der 
Eröffnung des Sejm, Ausarbeiten eines Zeremo⸗ 
niells und viele andere Ueberraſchungen, die den 
Herren oben die Zeit für die Ausarbeitung von 
Plänen zur Beſeitigung der Teuerung faſt gänzlich 
nehmen. 
Auch nach Lodz ſollte Bartel kommen, um 
über die wirtſchaftlichen Perſpektiven Polens einen 
Vortrag zu halten. Der Vortrag mußte abgeſagt 
werden, da die Regierung ſich zu ſtark für das 
„Stehen oder Aufſtehen“ engagiert hatte. Schade, 
denn nicht nur die, die Bartels Beſuch partei⸗ 
politiſch ausſchlachten wollten, ſondern auch wir 
hätten uns gefreut, von Bartel zu hören, ob er 
wirklich nicht mehr als in Krakau über das 
Teuerungsproblem zu ſagen hat. Das „Jutro bedzie 
gorzej!* ſcheint uns nicht verlaſſen zu wollen. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Lodzer Sportverein „Stumm“. Am Dienstag, den 
16. November 1. J, fand im neuen Vereinslokale, Petri⸗ 
kauerſtraße 109, der erſte Vereinsabend verbunden mit 
einer Monats ſitzung ſtatt. Die zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
glieder nahmen mit Genugtuung zur Kenntnis, daß der 
Verein ein neues Lokal beziehen konnte. Es herrſchte auch 
bald eine freudige Stimmung, wozu nicht wenig das gute 
und änzerſt billige Vereins büfett beitrug. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den Vorfitzenden Herrn Sigismund 
Fischer begrüßte dieſer die Erſchienenen im neuen Lokal 
und in warmen Worten legte ex ihnen die Notwendigkeit 
der Unterſtützung des Vereins ans Herz. Das Protokoll 
der letzten Monatsſitzung wurde verleſen und angenommen. 
Auf Vorſchlag der Verwaltung wurden drei Mitglieder 
aus dem Verein ausgeſchloſſen. Die Verſammlung richtete 
an die Verwaltung den Wunſch, fie möge zur General: 
verſammlung eine Lifte derjenigen Mitglieder vorbereiten, 
dis mit der Zahlung ihrer Beiträge mit mehr als 6 Mo: 
naten im Rückstand find, damit dieſe ſtatutengemäß aus 
dem Verein ausgeſchloſſen werden können. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, in Kürze einen Herrenabend mit Preisverteilung 
zu veranſtalten. Der Termin für die e 
wurde für Ende Januar feſtgeſetzt. 

r. Vereinigung der Lutheriſchen Pofannenchor⸗ 
vereine in Polen. Am Montag abend fand im Lotale 
des Jünglingsvereins der St. Jodanniegemeinde zu Lodz 
eine Sitzung der Verwaltung dieſer Organiſation ſtatt. 
Den Vorſitz führte Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich. 
Nach dem Kaſſenbericht wurde der annähernd 2000 Zloiy 
betragende Barbeſtand der Kaſſe gegen Sicherſtellung zins 
tragend angelegt. Der zweite Vorſitzende, Herr Artur 
Geisler, erſtattete den Tätigkeitsbericht. Aus dieſem geht 
hervor, daß die Arbeit für dieſe über das ganze pol: 
niſche Reich verzweigten Organiſatton immer größer wird 
und zur Bewältigung derſelben eine bezahlte Hilfs⸗ 
kraft für die ſchrifilichen Arbeiten angeſtellt werden 
muß, während die übrigen ſchriftlichen und anderen Arbeiten 
weiterhin ehrenamtlich erledigt werden ſollen. Wie groß 
dieſe in uneigennütziger Weile für die Organiſation gelei⸗ 
ſtete Arbeit iſt, erſteht man daraus, daß laut Aus weis 


„Sie vergeſſen, teuerſte Januſcha,“ ſagte Lord Mow⸗ 
bray mit widerlich ſüßlichem Lächeln, „daß Seine Hoheit 
junger Ehemann ist. Da bat man doch — ehem — da 
dat man doch anderes zu tun.“ 

„Sie werden wieder ungezogen, Lord! Ich muß Sie 
doch zurückſchicken.“ 

„Tun Ste das nicht, ſchöne Januſcha — Sie würden 
mich damit töten.“ Und entflammt küßte er ihr die Hand 
oberhalb des Handſchudes. 

Im nämlichen Moment ließ einer der Kulis einen 
kleinen Handkoffer fallen. In maßloſer Wut wollte Fa 
nuſcha Tschechow mit ihrem Schirm auf den Kult los: 
ſchlagen, als Juliet, die bis fetzt als ſtammer Beobachter 
hinter einer Säule gestanden hatte, auf ſie zutrat und 
den Schirm festhielt. Rubig und fachlich ſagte fie: 

„Ich rate Ihnen, das nicht zu tun. Sie ſind ſicher 
mit den indiſchen Sitten nicht vertraut. Durch den Schlag 
ftoßen Ste dieſen Menſchen aus ſeiner Kaſte, machen ihn 
zum Paria und ziehen dadurch den erbitterten Haß dieſes 
Menſchen auf ſich.“ 

Januſcha ſah Juliet von oben bis unten an und 
ſagte dann kurz und ſpöitiſch: „Danke! Wenngleich mir 
der Haß eines Kulis völlig aleicgälig tft,“ 

„Bis Sie ihn ſpüren werden,” gab Juliet kühl zurüdd 
und ſetzte ihre Promenade durch die Halle fort. 

„Impertinente Perſon,“ ſagte Januſcha Balblaut zu 
Lord Mowbray. „Wer mag ſte fein?“ 

Juliet war beſſer orientiert, denn fie wußte, daß fie 
Januſcha Tſchechow vor ſich hatte, die allerdings erſt für 
die ſpäte Nacht erwartet wurde. Es tat Juliet leid, daß 
ſie in Januſcha keine ſympathiſche Frau gefunden hatte, 
denn ſie hatte ſich darauf gefreut, ſich wieder einmal mit 
einer gebildeten Europäerin zu unterhalten. 

Die drei Rieſen kamen jetzt gemeinſam die Treppe 
herunter und begrüßten Jaliet heiter mit Scherzworten 
und Handkuß, ohne die Neuankömmlinge zu bemerken. 

Starr ſah Januſcha der heiteren Begrüßung zu. Mit 


Donnersteg, den 18. November 1926 


des für die laufende Korreſpondenz angelegten Buches im 
Laufe dieſes Jahres von einer einzelnen Perſon über 
800 Briefe erledigt worden find. Herr Geisler teilte mit, 
daß die Unterhandlungen der Verwaltung mit einer xe 
nommierten ausländischen Inſtrumentenfabrik behufs Lie⸗ 
ferung von Blasinſirumenten für die Vereinigung zu 
Vorzugepreilen bereits zum Abſchluß gelangt find und 
diefe Fabrik, nachdem man ihre Inſtrumenie geprüft, von 
der Vereinigung ſchon die erſten Aufträge erhalten hat. 
Herr Weber: Babianice teilte mit, daß er einen Entwurf 
über die Einteilung des Tällgketts bereiches der Vereinicüng 
in Gaue ausgearbeitet habe und dieſen der Verwaltung 
in der nächſten Sitzung vorlegen werde. Durch die in den 
einzelnen Gauen geleiſtete Arbeit ſoll nach dieſem Entwurfe 
die Arbeit der Hauptverwaltung weſenilſch erleichtert 
werden. Herr Weber ⸗Pabtanice erklärte, daß die Arbetien 
an der Ausarbeitung eines Choralbuches bereits Jo weit 
fortgeſchritten find, daß der Emwurf in den nächſten 
Tagen zur Begutachtung vorgelegt werden wird. Um die 
Mittel für die Vereinigung, deren Ausgaben immer größer 
werden, zu deben, wurde von der Verwaltung beſchloſſen, 
nunmehr an die einzelnen Muglieds vereine und Chöre 
wegen Entrichtung der Mitgliedsbeuräge, die auf 50 Gro⸗ 
ſchen pro Mann feſtgeſetzt und bis dadin noch nicht erhoben 
worden ſind, deranzutreten. Auch wurde beſchloſſen, im 
kommenden Sabre, am Sonntag nach Dltern, den 
24 April, in der St. Matthäikirche eine große Poſaunen⸗ 
veſper unter Mitwirkung von Gelangvereinen zu veran⸗ 
ſtalten, wobei die Einnahme je zur Hälfte für den Bau 
der St. Matthälkirche und für die Vereinigung beſtimmt 
ſein ſoll. 

Vom Kirchenkonzert in der St. Trinitatiskirche. 
Das unter der Leuung von Herrn Prof. A. Turner für 
den kommenden Sonntag vorbereitete Konzert verſpricht 
zum Ereignis für die Kirchenmuſik zu werden. Neben 
den Herren Soliſten von künſtleriſcher Bedeutung, neben 
den Darbietungen der dieſigen beiden angeſehendſten und 
größten Kirchengeſangvereine, ſoll der Semtmnariſtenchor 
ſowie das Streichorcheſter des Seminars unter der Leitung 
des bekannten Kantors Herrn R. Kruſche hervortreten. 

Die Y. M. C. A.⸗Woche hat einen nie dageweſenen 
Erfolg aufzuweiſen. Bis einſchlteßlich Sonnabend ergab 
die Sammlung 47000 Zlo.y Dieſen großen Erfolg ver» 
dankt die Y. M C A. ihrer großen Popularität ſowte der 
mit geradezu amerikaniſcher Shwungbafitgleit organifterten 
Kampagne und nicht minder der hingebungsvollen Tätig 
keit der Kollekteure. 


De Ap, Ortsgruppe Lodz⸗Sud 


Bednarfkaſtr. 10. 


Sonnabend, den 20. November, ½7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale eine 


große öffentliche Derfammlung 


ſtatt. Referent: Abg. Emil Zerbe. Thema: „Wohin 
ſteuert Pilſudſti ?“ 


Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
der ee 


dem feinen Inſtinkt der Frau ſpürte ſie ſofort, daß Peter 
und Hans ſich Juliet gegenüber viel ritterlicher und ehr⸗ 
erbietiger benahmen als ihr ſelbſt gegenüber. Noch mehr 
tobte aber der Zorn in ihr, als ſie ſah, wie tief ſich 
Gerald anf die Hand Jultets neigte. Ihrer Ungeduld 
nicht mehr mächtig, rief ſie laut und ſchrill: 

„Jerry — Jerty! Siebft du mich denn nicht? Iſt 
das die ganze Ungeduld deiner Liebe ?“ 

Wie von einem Peitſchenſchlag getroffen, ſchnellten 
die drei Rieſen auf, ſahen nach Januſcha hin — und 
machten ihrem Erſtaunen auf die verſchiedemlichſte Art Luft. 

Ptiter ſtemmte die Hände in die Halten und ſagte 
laut und ungeniert: 

„Da legſi' di nieder! Die fade Noden!* 

Hans [ah finſter nach Januſcha hin, dann ſchweifte 
fein Blick zu Juliet, die mit blaſſem Geſicht der Begrüs 
Bungsizene zwiſchen Gerald und Januſcha zufah. 

„Der Teufel ſoll dich holen, ſchöne Januſcha,“ mur⸗ 
melte er vor ſich hin, dann zog er kurzerhand Jultets 
Arm durch den ſeinen. „Kommen Sie, Miß Judy wir 
gehen langſam voraus, Jerty und der Peter können nach⸗ 
kommen.“ Mit einem bedeutungsvollen Blick dirigierte 
er Peter an Geralds Seite und ging, ſich nur leicht, faft 
nachläſſig vor Januſcha verneigend, mit Jultet davon, die 
idm willenlos folgte. 

„Grüß' Gott, ſchöne Januſcha! Auch endlich bier? 
Kaſchmir wird ſich freuen. — Jerry du kommft dann 
nach, aber dallt — du weißt, Seine Hoheit wartet 
nicht gern.“ 

Gerald nickte nur flüchtig, denn ſeine Augen hingen 
voll Itrablender Liebe an dem Geſicht Januſchas, das ſich 
bei den Worten von Hans wenig ſchön verzog. Odne 
einen anderen Gedanken fragte ſie kurz: „Wer iſt dieſe 
Perſon dort? 

„Was kümmern mich andere Menſchen, nun ich dich 
wiedergabe, Januſcha.“ 

„Wer tft fie, will ich wiſſen?“ 


\ 


2 (Beiblatt 


Wann iſt die Frau am anziehendſten? 


Die Frau von heute ſucht ſich in ihrer Eeſchei⸗ 
nung immer mehr dem jungen Mädchen, ja dem 
Badfiih zu nähern, und wenn man auch dieſe Sehn 
ſucht nach Jugend und Friſche verſtehen Bann, jo 


ſchließt fie doch einen großen Irrtum in ſich. Seit⸗ 
dem Balzac die „Frau von 30 Jahren“ und Bourget 
die „Feau von 40 Jahren“ entdeckte, haben die 
Männer immer mehr Derftändnis für die Dame in 
reiferen Jahren bekommen. Wenn fie zu den ſeeli⸗ 
ſchen und den Charabtereigenſchaften, die nur eine 
längere Erfahrung und eine geſchloſſene Weltan- 
ſchauung verleihen Bann, noch die Reize jüngerer 
Jahre hinzufügt, wie es heute ſo vielfach geſchieht, 
dann iſt fie wirklich die „ideale Frau“, die die größte 
Anziehungsbraft ausübt. Die Anſicht vertrilt ein 
engliſcher Piuchologe, der auf die großen Erfolge der 
Frau in reiferen Jahren in unſeren Tagen auf- 
merßſam macht. i . 

„Jugend hat Begeifterung, eine gewiſſe Lebens- 
luſt und Anmut,“ ſchrelbt er, „aber jelten auegeprägte 
Perjönlichkeit, und deshalb Bann das Junge Mädchen 
den anſpruchs vollen Mann auf die Dauer nicht 
feſſeln. Die „mittelalterliche“ Frau aber beſitzt in 
ihrem Muftreten eine Suggeltivkraft, die auf den 
Mann auch dann den Eindeud nicht verfehlt, wenn 
die Frau im börperlichen Sinne nicht mehr anziehend 
iſt. Die reife Frau hat bereits viel erlebt; ſie iſt 
rubig geworden und duldſam; fie will nicht mehr mit 
ihrem Kopf durch die Wand, fie weiß auf den Mann 
einzugehen, fie verſteht ihn und iſt ihm die beſte 
Gefährtin. Das weibliche Geſchlecht hat die Gabe, 
ſich jo harmonisch und allſeitig auszubilden, wie es 
dem Maan nur ſelten gelingt. Ninon de Lenclos 
ſah noch mit 80 Jahren die Männerwelt zu ihren 
Füßen. Die glücklichſten Ehen find durchaus nicht 
immer die, die man Anfang der Zwanzig eingeht. 
Das zeigen viele Scheidungeprozeſſe. Die Frau in 
reiferen Jahren bringt dauerhaftere Werte in 
die Ehe, die nicht jo raſch verfliegen wie ein hübſches 
Geſicht und eine gute Figur. Sie wird häufig ihres 
Erfolges fiher ſein, wo Schönheit und Jugend 
berjagen. 5 } 

Jedes Alter der Frau hat feine Reize, aber 
die beſtändigeren zeigen ſich erſt in höheren Jahren. 
Die Entfaltung einer eigenen Persönlichkeit, die na 
Goethe „höchſtes Glück der Eedenkinder“ iſt, verleiht 


hofandors dev Frau einen nie verſagenden Sauber; 
fie erhält dadurch in ihrem Auftreten, in ihrer Unter» 
haltung und in ihrem Weſen eine Grazie, die fie 
auch noch im Alter verführeriſch erſcheinen läßt. 
Dieſe Eigenſchaft iſt es, die ſo häufig der reifen Frau 
alle Huldigungen zuträgt, auch wenn ſie ſich in einem 
Keeis von jüngeren Damen befindet. Nur Reife 
und Erfahrung bringen ſolche Gaben ans Licht.“ 


Goethe und unſere Hausmädchen. 
Von Alfred Auerbach. 


Unſer Rösle aus Emmendingen mag ihn nicht. 
Er iſt ihr zu ſchwer. 
Als Büſte nämlich. — 


„Jeſſes, fahren's den armen Jeriy doch net jo an. 
Dem ilt halt die Wiederſehnsfleude zu Kopf g'ſttegen. 
Und eine Perſon ilt des net, damit Sie es gleich willen, 
Ihöne Januſcha. Des iſt Fräulein Doktor Hartung, die 
als Aerztin im Zenanah Seiner Hoheit ang'ſtellt iſt. So 
— find's nun ruhig.“ 

Gemütlich auf den Zehen wippend, die Hände in 
den Hoſentaſchen ſtand Peter vor ihr und ſah ſie kindlich 
treu an. 

„Sie find noch immer derſelbe Flegel, der Sie an 
Bord waren,“ ſchnaubte Januſcha wütend. 

„Von Ihnen tut mir ſo eine Kritik an mir net 
weh, ſchöne Januſcha. — Als dann, Jeriy, kommen's, der 
Fürſt wartet.“ : 

Lord Mowbray, der Juliet all die Zeit über mit 
feinen Augen verſchlungen Hatte, trat fetzt näher. 

„Hm — Miß Tſchechow — möchten Sie mich nicht 
mit den Herren bekannt machen?“ 

„Ah, da ſchauſt her — wen ham mer denn da!“ 
Ungeniert betrachtete Peter ſich den geckenhaft geklel⸗ 
deten Lord. 

„Doktor Berger — mein Ver — mein Freund, 
Peter Hacker — Lord Mowbray, der im Auftrag Seiner 
Hoheit des Maharadſchas von Radſchputang die Liebens⸗ 
würdigkeit hatte, mich hierher zu begleiten,“ 

Gerald und Peter verneigten ſich kurz. Dann nahm 
Gerald Januſchas Arm und führte fie etwas abſeits. 

„Januſcha — du — Geliebte! Wie bin ich glück⸗ 
felig, daß ich dich wieder in meiner Näde weiß. Hat dich 
die Sehnſucht ſo ſchnell mir nachgeführt?“ Heiß küßte 
er ihre Hände und ſah idr dann in die Augen, die ihn 
letzt mit dem gewohnten ſanften Blick hingebender Liebe 
anſahen. . 

„Jerty — du fragſt noch? Tag und Nacht hab’ 
ich geſonnen, wie ich nach dier kommen könnte, bis mir 
der Maharadſcha von Radſchputana, übrigens ein ganz 
charmanter Mann, von dem in Dſchamu ganz beſonders 


Lobe Selle gzellz z g 


Wenn ſie ihn von meinem Bücherſchrank herunter⸗ 
holt, ſchimpft fie: „Muß i den wüſchte Kerle ſchon 
wieder putza.“ 

Ich verſuche, ſie literariſch aufzuklären und ſage 
ihr, der Mann ſei der größte Deutſche. ? 

Sie ſieht den Kopf des alten Herrn von der 
Seite an: 

„Jo, der! Der guckt grad drnoch aus.“ — 

Um Goethe herauszuhauen, ſchicke ich das Rösle 
in den „Fauſt“. 

Am andern Morgen kommt ſie zu ſpät herunter. 

„Nun, wie war's, Rösle?“ 

„Wüeſcht! Kopfweh han e. Daſcht e verrücktes 
Zeugs. Des guckt dem da drobe gleich.“ N 

Sie ſah böſe nach der Büſte. 

Ich verteidigte den Alten, ſie ſtreitet, ſie faucht, 
ſie kündigt. 

Meine Frau verbietet mir weitere literariſche Auf⸗ 
klärung der Hausmädchen. Ich ſchwöre, daß ich nie 
mehr eine ins Theater ſchicke. — 

Die nächſte iſt aus Norddeutſchland. 

Ich ſtaube jetzt meinen Goethe ſelber ab. Jeden 
Morgen. 

Das Mädchen beſchwert ſich. Ob ich glaube, daß 
es das nicht auch kann! Es wird doch auch noch ſo 
eine lumpige Gipsbüſte abſtauben können. — Ueber⸗ 
haupt! — Außerdem ſei es zu einem Herrn vom The⸗ 
ater gegangen, weil es dachte, oft ins Schauſpielhaus 
zu kommen. Damit ſei's auch „niſcht“. Sie gehe. 

Ich bat meine Frau, bis auf weiteres kein Haus⸗ 
mädchen zu engagieren. 

Sie machte Krach; ob ich glaube, und ſo weiter 
a Dann kam weiter ein Schwabenmädchen, Liesle. 
Ich putzte meinen Goethe jetzt ganz im geheimen ab. — 

Aber eines Tages fand ich das Liesle, wie es die 
Büſte des alten Herrn am Wickel hatte und ſie tüchtig 
mit Seife abbürſtete. Sie ſagte: „Deſcht a Schand, wie 
der ſo drecket da droba ſtoht. Des kann i gar net ſeha. 
Deſcht mei Lieblingsdichter, der den „Tell“ geſchriebe 
hat. Sodele!“ — 

Das Liesle war alſo ohne meine Aufklärung lite⸗ 
rariſch. Was ſoll ich jetzt machen, wenn es ins The⸗ 
ater will? 

Soll ich meinen Schwur brechen? 


Man zeigt den Unterrod. 


Während die Mode in der letzten Zeit den Unter⸗ 
rock verpönte, iſt ſie jetzt zu dieſem früher ſo unbedingt 
notwendigen, ja in vielen Exemplaren getragenen Klei⸗ 
dungsſtück zurückgekehrt, und ſie fällt ſofort aus einem 
Extrem ins andere, indem fie ſogar die Sichtbarmachung 
des Unterrocks fordert. Früher galt es für eine der 
ſchlimmſten Sünden der weiblichen Toilette, wenn der 
Unterrock ſichtbar wurde, und jede Dame vermied das 
Hervorgucken dieſes diskreten Stückes auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte. Bei den neueſten Frühlingsmodellen der 
diesjährigen Mode aber ſchaut der Unterrock 2 bis 
2½ Zoll unter dem Rock hervor. Damit aber nicht 
etwa Uneingeweihte auf den Gedanken kommen, der 
Unterrock werde nur aus Nachläſſigkeit der Trägerin 
ſichtbar, beſteht der Unterrock aus demſelben Stoff wie 
die Bluſe, die zum Koftüm getragen wird, und harmo⸗ 
niert auch in ſeiner Verzierung mit den Aermelman⸗ 
ſchetten. Die Dame verlängert durch dieſe graziöſe 
e auf pikante Weiſe den überaus kurzen 

errod, 


ſchönen Devali erzählte und mir eine Einladung Eures 
Fürſten verſchaffie. Und nun bin ich dier — und gebe 
nicht wieder ohne dich weg“ 

„Liebſte — wird es dir nicht zu eintönig auf die 
Dauer hier werden?“ 

„Auf die Dauer, Jerry?!“ lachte fie beluftig auf, 
„wo denkſt du din! Ich werde alles aufbieten, um dich 
von deinem dummen Vertrag zu befreien.“ 


„Januſcha, ich bitte dich, ſchlag' dir das aus dem 
Kopf Du weißt doch, es geht nicht — und ich will auch 
nicht,“ ſagte Gerald haſtig und nervös. 

„Und ich will — darauf kommt es ja wohl in der 
Hauptſache an, mein lieber Jeriy, ſagte fie, kühl lächelnd. 
„Aber laß uns doch in der erſten Stunde des Wieder⸗ 
lebens nicht den alten Streit beginnen. Ich dab' es mir 
nun eben in den Kopf geſetzt, ein wenig Schickſal für 
dich zu ſpielen.“ Und idm tief in die Augen fehend, 
ſchmiegte fie ſich an ihn an — und er dachte und jad 
nur ihre Schöndeit. 

„Na, als dann, wie it's Jerry ?!“ 

„Ja doch, ich komme ja [on !“ 

„Schon ilt net übel. Ich ſteh mir dier ſchon meine 
Harm in den Leib,“ brummte Peter mißgelaunt und 
ſad dann Januſcha, die ihm einen Wutblid zuſchleuderte, 
ſehr ſpöttiſch an, kniff das eine Auge zu und ſagte dann 
nachläſſig: 

„Die Mordswut, ſchöne Januſcha, die in Ihnen 
tobt, Sie — die möcht' ich net haben. Was find's denn 
net gemütlich? Immer feſch — immer fidel! Den Jerry, 
den nimmt Ihnen hier keine.“ 

„Hoffentlich reiſen Sie bald ab — denn Ihre an: 
genebme Geſellſchaft möchte ich gern entbehren,“ Jagte 
Jannuſcha, ſich mühſam beherrſchend. Hell lachte ihr Peter 
ins Geſicht. 

„A na, weit g'fehlt, ſchöne Frau. Ich bleib noch 
ſehr lange dahier. Mich werden's net eher los — als bis 
Sie abreiſen. Aber — deshalb keine Feindſchaft net bis 


Die letzte Witwen verbrennung 
in Indien. 


Ein Fall religiöſen Fanatismus, der ſich vor einiger 


Zeit in Kaſchmir, dem britiſchen Vaſallenſtaat in Oſt⸗ 
indien ereignete, hat die Engländer beſtimmt, ein Geſetz 
zu erlaſſen, das die einem uralten religtöſen Aberglauben 
huldigenden Fanatiker mit ſchwerer Strafe bedroht. Der 
neueſte Schritt der Engländer in dem Kampf gegen den 
indiſchen Fanatismus gibt Gelegenheit, an die letzte 
Witwenverbrennung großen Stils zu erinnern, zu der 
der Tod des Nadjahs Sutchet Singh von Kaſchmir 
Anlaß gegeben hat. Die tauſendjährige Ueberlieferung 
des Landes verlangte, daß die Frauen der verſtorbenen 
Fürſten ihrem Herrn und Gebieter in das Nirwana folgten. 
Dieſe als Sutti geheiligten Witwenverbrennungen waren 
zwar ſchon im Jahre 1829 durch den Generalgouverneur 
Oſtindiens, Lord Bentinck, verboten worden, was aber 
nicht hinderte, daß in den entlegenen Vaſallenſtaaten 
immer wieder die Scheiterhaufen, auf denen die Witwen 
lebendig verbrannt wurden, aufloderten. Beim Tode 
des oben erwähnten Sutchet Singh waren auf einmal 
150 Frauen ſeines Harems dem Scheiterhaufen über⸗ 
geben worden und dort eines qualvollen Todes ge⸗ 
ſtorben. Wenige Tage ſpäter ſprach es ſich herum, daß 
Sutchet Singh auf dem Lande noch einen zweiten Er⸗ 
gänzungsharem unterhalten hatte, in dem fünfzig junge 
Mädchen für ihren künftigen Beruf im Hauptharem 
vorgebildet wurden. Die Prieſter hatten ſofort die 
unglücklichen Mädchen ergreifen laſſen, und zum zweiten: 
mal loderte eine Rieſenfackel zu Ehren der weiblichen 
Treue auf. Es war allerdings der letzte Fall dieſer 
barbariſchen Gepflogenheit, der im Rahmen einer offi- 
ziellen Leichenfeier ſtattfand. Dennoch kamen insgeheim 
immer noch Witwenverbrennungen vor; man hofft, durch 
das neue Geſetz endlich dieſe grauſige Sitte unterdrücken 
zu können. 


Ein weiblicher Räuberhauptmann. 


Die öſtlichen Staaten der Vereinigten Staaten 
werden ſeit einigen Wochen von einer Räuberbande 
unſicher gemacht, die aus Mädchen beſteht. Dieſe Bande 
hat allein im Auguſt nicht weniger als 230 ſtrafbare 
Handlungen, Ueberfälle, Diebſtähle und Plünderungen 
begangen. Die Bande wird von einer jungen, blonden 
Frau mit blauen Augen geführt, die ein Diplom einer 
Univerſität des Oſtens beſitzt und, wie behauptet wird, 
nur deswegen auf den Weg des Verbrechens geraten 
iſt, um den aus dieſem Handwerk ſich ergebenden 
Nervenkitzel zu genießen. Kürzlich drang ſie in die 
Bank einer lleinen Stadt im Staate Illinois ein, tötete 
den Kaſſierer durch einen wohlgezielten Revolverſchuß 
und entkam mit ihrer Beute, trotzdem die Beamten 
einer in nächſter Nähe befindlichen Polizeiwache jojort 
ihre Verfolgung aufnahmen. Seitdem iſt jede Spur des 
weiblichen Räuberhauptmanns verloren gegangen. 


Bubiköpfe werden nicht Tonfirmiert. 


In Malmö hat der Hilfsgeiſtliche der Karoli⸗ 
Gemeinde eine vierzehnjährige Konfirmandin von der 
weiteren Teilnahme am Konfirmandenunterricht aus⸗ 
geſchloſſen und ihr die Konfirmation verweigert, wenn 
ſie nicht während des Konfirmandenunterrichts das kurz 
geſchnittene Haar wachſen laſſe. Da die Eltern des 
Mädchens jedoch erklärten, daß die Friſur vollkommen 
verwildern würde, hat der Geiſtliche den Ausſchluß des 
Mädchens vom Konfirmandenunterricht verfügt. 


zu Ihrer baldigen Abreiſe.“ Und ganz brav und artig 
neigte er ſich über ihre Hand und küßte fie flüchtig. 


Gerald batte dem kurzen Zwiegeſpräch mit finſterem 
Geſicht zugehört. Er hatte wohl das unklare Gefühl, daß 
er Peter eigentlich ſtreng zurechtweiſen müſſe wegen feines 
Benehmens Januſcha gegenüber, aber er konnte es nicht — 
es wäre idm lächerlich erſchtenen, ohne daß er ſich dieſe 
Empfindung erklären konnte. Blitzartig zog es ihm durch 
den Kopf, wie ſo ganz anders ſeine Freunde Juliet ge⸗ 
genüber waren, ja, wie viel ritterlicher und ehrerbietiger 
er ſelber gegen Juliet war als gegen Januſcha. Doch ehe 
er den Gedanken aus reifen laſſen konme, gab ihm Peter 
einen fanften Rippenſtoß. N 

„Alsdann — geben's Patſchhand der ſchönen Frau 
und dann kommen's endlich.“ 

„Was height das — gehen der Lard und ich denn 
nicht auch mit zum Souper 7“ 


„Schöne Januſcha — Sie find bei Hofe, net in 
einer Theaterg'ſellſchaft. Bei Hofe muh einer bübſch 
warten, bis er befohlen wird. — Angenehme Nachiruh, 
die Herrſchaſten.“ Und Gerald nur Zelt laſſend, ihr die 
Hand zu külfen, zog er ihn energiſch mit ſich fort, die 
Siniflut von Januſchas Wutausbrüchen nach ſich laſſend. 


Hans war langſam mit Juliet durch die Räume 
des Palaſtes gegangen. Stumm gingen jte dabin, jeder 
mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. 


In einem Wandelgang, durch deſſen bobe Bögen 
das ſtrahlende Mondlicht fiel, blieb Inliet ſtehen, löſte 
idren Arm aus dem von Hans und lehnte ſich auf die 
Brülſtung dinausſtarrend auf die mondſcheinende Abhänge 
der Berge. 

Hans lehnte ſich an eine Marmorſäule, zündete ſich 
eine Zigarette an und ſah nachdenklich in Jullets hellbe⸗ 
leuchtetes Geſicht. 
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niger 


Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ordnete die Ueber⸗ 


| 


einem 


Gericht zu verantworten. 


Ruda⸗Pabianicka. 


Nachſchlüſſels drangen 


Gefängnis 


Ne. 279 


Goldenes Ehejubiläum. Heute begeht der 
Weber Joſef Wollmann mit ſeiner Ehegattin Emilie, 
geb. Geilfuß, das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
Den Glückwünſchen, die dem Jubelpaare heute zugehen, 
geſellen wir auch die unſrigen bei. 

„Nationale Rechtspartei“. 
Lodz die Informationsverſammlung dieſer Partei 
im Palais von Maurycy Poznanſki ſtatt. Ans 
weſend waren u. a. die Lodzer Induſtriellen: Dr. Alfred 
Biedermann, Max Kernbaum, Oſſer, Scheibler, Groh⸗ 
mann, Ender, Barcinſki. Beſchloſſen wurde in Kürze 
eine Zweigſtelle dieſer Partei in Lodz zu gründen. 
(Siehe auch „Am Scheinwerfer“). 

b. Arreftitrafe für einen Induſtriellen. Die 
Firma S. Warszawſfki hatte ſich wegen Ueberſchreitung 
der Vorſchriften über die Regelung der Nachtarbeit vor 
Der verantwortliche Direktor 
wurde zu einer Woche bedinungsloſer Haft verurteilt. 
Es iſt dies der erſte Fall, daß eine größere Firma zu 


Geſtern fand in 


einer Arreſtſtrafe verurteilt wurde. 


a. Opfer der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Im 
Warteſaal 2. Klaſſe auf dem Kaliſcher Bahnhof brach 
plötzlich eine gewiſſe Marja Wojtyniak zuſammen und 
verlor das Bewußtſein. — Vor dem Hauſe in der 


Rzgowſfkaſtr. 15 wurde die Ludwika Racinſka, die be⸗ 


reits ſeit längerer Zeit obdachlos umherirrte, infolge 


Schwächezuſtandes ohnmächtig. — Vor Hunger und Not 
zuſammengebrochen ſind ferner in der Zielonaſtr. 23 die 


in der Leszna 30 wohnhafte Wiktoria Müller und der 
in der Drewnowſkaſtr. 48 wohnhafte Tzeslaw Wiener. 


führung der Ohnmächtigen nach der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſammelſtelle an. 

e. Fliegerunglück auf dem Flugplatz in 
Geſtern konnte der aus Warſchau 
nach Lodz fliegende Aeroplan „Potez“ infolge des 


dichten Nebels die Flugſtation in Ruda⸗Pabianicka 
nicht finden und landete auf der Pferdebahn in Ruda. 


Die davon benachrichtigte Flugſtation entſandte eine 
Hilfsmannſchaft. Der Kommandant der Flugſtation 
Woznickt ſetzte ſich in das Flugzeug und flog nach der 
Station. Beim Landen ereigte ſich eine furchtbare 
Kataſtrophe. Das Flugzeug überſchlug ſich und wurde 
vollſtändig zertrümmert. Der Führer, Kapitän Kar⸗ 
pinſki, wurde verletzt während Woznicki betäubt wurde. 

a. In der Eiſenbahn beſtohlen. Der Boiner 
Kaufmann Franciszek Pluciennik mußte in Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten nach Lodz reiſen. Zwiſchen Kaliſch und 
Lodz iſt ihm die Brieftaſche geſtohlen worden, in der 
ſich 500 Dollar und 10 200 Zloty in barem Gelde be⸗ 
fanden. Der Geſchädigte hat den Vorfall der hieſigen 
Geheimpolizei gemeldet, die Schritte unternommen hat, 
um den Dieb zu ermitteln. 


a. Diebſtähle. Dem Pabianicer Einwohner 


Bernhard Wudler wurde auf der Cegielniana vor dem 


Hauſe 42 ein Stück Ware im Werte von 400 Zloty 
vom Wagen geſtohlen. — Dem Falk Goldwag, deſſen 
Wagen in der Pulnocnaſtraße ohne Aufficht geblieben war, 
ſtahlen Diebe ein Stück Unterfutter im Werte von 100 
Zloty. — In der Straßenbahn der Linie 5 wurden 
einem gewiſſen Andrzej Mikolaſczyk 235 Zloty in barem 
Gelde geſtohlen. In die Wohnung des Stanislaw 
Szulczewſti, Andrzejaſtr. 33, drangen Diebe ein und 
ſtahlen ihm verſchiedene Sachen im Werte von 2000 3l. 
— Vom Bodenraum des Hauſes in der Gdanſkaſtr. 22 


wurde der Mirla Untäglich verſchiedene Wäſche im 


Werte von 1500 Zloty Gier — Vermittels eines 

iebe in die Wohnung des 
Abraham Fuchs, Traugutta 7, und ſtahlen verſchiedene 
Sachen im Werte von 800 Zloty. — In der Straßen⸗ 


bahn wurde dem Leiſer Klubſki aus Sompolno die 


Brieftaſche geſtohlen, in der ſich 105 Zl. und 5 Dollar 


befanden. 

a. Straßenraub. Als eine gewiſſe Marianna 
Cackowſta aus Wloclawek vorgeſtern durch die Petri⸗ 
kauerſtraße ging, riß ihr ein unbekannter Dieb vor dem 
Hauſe Nr. 17 plötzlich die Handtaſche aus der Hand, in 
der ſich ein Ring ſowie bares Geld, alles im Werte 
von 620 Zloty, befanden und ergriff damit die Flucht. 
Trotz der ſofort aufgenommenen Verfolgung iſt es nicht 
gelungen, den Dieb feſtzunehmen. 

u. 2 Jahre für Schnapsdiebſtahl. Im Mai 
dieſes Jahres verſuchte ein gewiſſer Leon Pakula von 
Wagen einige Flaſchen Schnaps zu ſtehlen. Er 
wurde auf friſcher Tat ertappt. Geſtern hatte er ſich 
deswegen vor Gericht zu verantworten. Da Pakula 
bereits dreimal vorbeſtraft iſt, wurde er zu 2 Jahren 

ſowie zur Tragung der Gerichtskoſten 
verurteilt. 


Spende. Bei der Hochzeitsfeier von Heren W. Rödler 
mit E. Keieger wurde des evangeliſchen Waiſenhauſes gedacht. 
Herr W. Rödler hat für dasjelbe 81 Sloty gejammelt. Dem 
geſchäßten Sammler und den werten Gäſten dankt herzlichſt 

Daſtor G. Schedler. 


Achtung, Zgierz! 


Am Sonntag, den 21. November, pünktlich 3 Uhr, 


nachmittags, findet im Lokale des Klaſſenverbandes, 
Sredniaſtr. 7, eine 


politiſche Verſammlung 


ſtatt. Referent: Sejmabg. Emil Zerbe. Thema: 
„Mohin ſteuert Piljudſki?“ 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Zgierz. 


Lodzoe Dolzs zeitung 


Am Scheinwerfer. 


Die Ariſtokratie auf Reiſen. 


Hurra, hurra, jetzt find wir da! In Polen war 
alles, nur wir fehlten, nur wir, die Ariſtokraten der 
Geburt und des Geldes! Von Nies wiez aus erſcholl 
der Ruf, in Warſchau konferierten wir und nun reiſen 
wir nach Lodz. Wenn der Janusz und der Nobert 
und ſogar der Moſchek (Moritz) beiſammen find, dann 
iſt's gut, Dann ſteht fie feſt die „nationale“ Rechts⸗ 
partei! 

Die Ariſtokratie reiſt nach Lodz und mit beſchei⸗ 
dener Beduinenmier ſchleicht ſich ein Berichterſtatter 
hintennach. Seine Zeitung braucht Stoff, neuen Stoff, 
Senſation, Allwiſſerei, eine Bombe für die nächſte 
Nummer. Alſo läuft der Dackel von einem Bericht⸗ 
erſtatter zur Bahn, hängt ſich an die Schöße des Janusz 
Radziwill, um zu interviewen. Und wenn Janusz ges 
ſprochen hat, und wenn ſeine Verlegenheitsphraſen in 
Balkenſchrift in der nächſten Nummer abgedruckt ſind, 
dann ſtaunt das Land über die neue Größe, die „na⸗ 
tionale“ Rechtspartei. 

Doch die Parteigrößen wiſſen ja noch gar nicht, 
was ſie ſagen ſollen. Es entſpinnt ſich auf der Reiſe 
nach Lodz im Bahnabteil erſter Klaſſe folgendes Zwie⸗ 


geſpräch: 
Fürſt Radziwill: „Doch was ſagen wir dem 
Berichterſtatter“? 
Herr Eſtreicher: „Meine Herren, Herr 
Morelek Poznanſki iſt Wirt. Wir überlaſſen es 


ihm, den Berichterſtatter abzufertigen. Was ſollen wir 
uns damit quälen?“ 

Weiter unterhalten ſich die Leader der neuen 
Partei über ihr Verbleiben in Lodz. 

Fürſt Radziwill: „Ich werde ſchon zwei 
Tage in Lodz verweilen müſſen, denn wir haben da 
zwei konſervative Lager, da werde ich bei beiden ſpei⸗ 
ſen müſſen.“ : 

Zwei konſervative Lager in Lodz, nur zwei? Es 
ſcheint uns zu wenig. Ach, gebe es doch ein Dutzend. 
Ach, würde doch der Fürſt dauernd bei uns ſpeiſen. 
Welch herrliche, „aufklärende“ Gaſterei wäre das für 
unſer politiſch ſo wenig durchgefreſſene Stadt. 

Krzyzanowſki bringt die Lodzer „Republika“. 
Die Herren ſind erſtaunt und entzückt über die ſo wenig 
verdiente Würdigung der neuen Partei. Einer der 
Herren: „Welcher Richtung gehört die „Republika“ an?“ 

Krzyzanowſki: „Die Republika iſt linksradikal, 
jedoch in unſerem Geiſte. Sie könnte das Blatt der 
Konſervativen ſein.“ Da ſchlägt's neun! Ein links⸗ 


radikales Blatt, welches dem Geiſte der Ariſtokraten 


entſpricht und ſogar Parteiblatt der neuen „nationalen“ 
Rechtspartei ſein könnte, das iſt ſchon wirklich polniſche 
Wurſt! Oder ſchillert es gar ſo chamäleonartig in den 
Hirnen der neuen Führer der neuen Partei? Ueber⸗ 
haupt wundern ſich die im Abteil erſter Klaſſe ver⸗ 
ſammelten neuen Größen der neuen Partei über den 
guten Empfang, den ihnen die Preſſe, vom Revolverblatt 
„Expreß Poranny“ bis zum antiſemitiſchen „Dwa Grosze“ 
bereitet hat. Sie haben Angriffe heftigſter Art erwartet. 
Ja, die Herren kennen unſere Preſſe zu wenig. Senſa⸗ 
tion iſt Trumpf! Und vorläufig iſt die neue Partei 
noch eine Senſation. 

Die Herren werden nun ernſter und ſprechen von 
der Heranziehung weiterer Persönlichkeiten zu der neuen 
Partei. Die Herren Bobrzynſki und Badeni 
erzählen, daß die Krakauer Richtung der neuen Partei 
eine namentliche Liſte von 500 Perſonen beſitzt. In 
Oſtgalizien ſtünden die Dinge ſchlimmer. 

Fürſt Radziwill: „Läßt ſich unter den Pro⸗ 
feſſoren der Lemberger Univerſität nichts machen?“ 

Badeni: „Sie find alle linksradikal, doch gibt 
es jetzt einen neuen Kurator, der nicht übel iſt.“ 

So alſo ſieht es aus! Und nun ſollen noch die 
Lodzer Fabrikmagnaten gewonnen werden. Gar ſo 
ſchrecklich iſt die Sache nicht, nur ſollte unſere Preſſe 
die armen Reporter nicht gar ſo ſehr hinter jeder Tages⸗ 
fliege hetzen und die Leſer etwas weniger Senſationen 
auftiſchen. f 

Etwas mehr Realität iſt unſerer Preſſe zu wün⸗ 
ſchen. Gewiß, die neue Partei iſt eine Verſtärkung des 
Lewiatan, eine neue Einrichtung für Stimmenfang und 
Wahlverfälſchung. Freſſen wird ſie keinen! Das Leben 
iſt ſtärker und geht ſeine Wege, auch über dieſe letzten 
Mohikaner. 


. — : — — . Se — 


Da die Herren meinten, ein Berichterſtatter müßte 
alles erfahren können, ohne zu fragen, ſo verraten wir 
vertraulich: Wir waren dabei. 


*. 


Obige Herren, die Säulen der neuen Partei, ſind 


geſtern mit dem 5⸗Uhrzug aus Warſchau in Lodz ein⸗ 


getroffen und nicht mit Autos, wie die Expreß⸗Agentur 
fälſchlich berichtet. Die meiſten Herren bleiben auch den 
heutigen Tag in unſren gaſtfreien Mauern. Nur die⸗ 
jenigen Herren, die keine Nachtwäſche mitgenommen 
haben, ſetzten den Weg noch nachts nach Krakau fort. 

In Lodz wurden die erlauchten (ſo ſpricht die 
„Freie Preſſe“ nur vom Janusz) Herrſchaften vom 
Moritz Poznanſki — unter intimen Freunden auch 
Morelek genannt — empfangen und zum Diner ein⸗ 
geladen. Es iſt zu erwarten, daß Morelel, obwohl 
nicht Vollblutpole, unſre Stadt nicht blamiert und die 
erlauchten Herrſchaften ſtandesgemäß mit Champus uſw. 
bewirtet hat. 
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Kunſt. 


Wiener Operette. 


Aus der Theaterkanzlei: Heute, Donnerstag, den 
18. November, geht die mit ſo großer Spannung er⸗ 
wartete Leharſche Premiere „Wo die Lerche ſingt“, 
komiſche Oper in drei Akten, in Szene. Aehnlich der 
„Gräfin Mariza“ hatte auch „Wo die Lerche ſingt“ 
einen großen Welterfolg, welcher dieſer von wunder⸗ 
ſchönen Weiſen reich bedachten Muſik überall treu blieb. 
Die ſorgfältigſte Vorbereitung wurde auch hier in Lodz 
dieſem Werke zuteil und der große Erfolg wird auch 
hier nicht ausbleiben, zumal die erſten Kräfte der Wie⸗ 
ner Operette die Hauptrollen ſpielen. Jenny Schäck 
gibt die Margit, eine Soubrettenrolle, wo ſie wieder 
ihr reiches Talent voll entfalten kann und Thya Klein 
ſingt die Vilma, welche Partie ihr neuerdings Gelegen⸗ 
heit geben wird, ihre reichlichen Stimmittel zeigen zu 
können. Eugen Strehn tritt zum erſten Male in einer 
tragenden Rolle auf und Alexander Haber, der bereits 
allſeits beliebte Tenor, ſingt den Sandor. In den 
übrigen Partien ſind beſchäftigt die Damen Vertes und 
die Herren Neſtlberger und Weiß. Die Inſzenierung 
leitet Karl Staud, die muſikaliſche Leitung hat Kapell⸗ 
meiſter Funkenſtein inne. Die neuen Dekorationen 
ſtammen aus dem Atelier des Malers Witkowſky und 
die Koſtüme aus dem Atelier Cypel. Chor und Or⸗ 
cheſter wurden bedeutend verſtärkt und wurden trotz 
dieſer großen Auslagen die Preiſe nicht erhöht, und 
gelten nur die üblichen Premierenpreiſe. 


Aus der Philharmonie. 


Das morgige Konzert des Trieſter Quar⸗ 
tetts. Morgen, Freitag, um 8.30 Uhr abends, harrt 
unſer eine künſtleriſche Feier im großen Stile, denn es 
kommt das längſt erwartete Trieſter Quartett (Quartetto 
Trieſtino) gefahren. ; 

Das Gaſtſpiel von Teiko Kiwa. Infolge des 
außergewöhnlichen Erfolges, welchen die Gaſtſpiele der 
weltberühmten japaniſchen Künſtlerin Teiko Kiwa er⸗ 
fahren haben, iſt es der Direktion gelungen, die Sän⸗ 
gerin noch für einen Auftritt zu verpflichten, welcher 
am kommenden Montag, den 22. d. Mts., in der Phil⸗ 
harmonie ſtattfindet. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Eröffnungsfeier im neuen Lokal Lodz⸗Zentrum 


Am Sonnabend, den 20. d. M., um 8 Uhr abends, 
findet im neuen Lokal in der Petrikauer Straße 109 
die Eröffnungsfeier ſtatt. Die Feier wird durch eine 
Feſtanſprache des Abg. Kronig eingeleitet, worauf 
Deklamationen und humoriſtiſche Vorträge ſtattfinden. 
Anſchließend daran gemütliches Beiſammenſein bei guter 
Muſik. Eintritt nur für Parteimitglieder und deren 
Angehörigen. 


Präſidium des Hauptvorſtandes. 


Heute, um 5 Uhr nachmittags, findet eine Sitzung 
des Präſidiums ſtatt. 


Die Krankenkaſſenfraktionsſitzung 
findet erſt am nächſten Sonntag, den 21. November l. J., ſtatt. 


Gewerkſchaftliches. Am Freitag, den 19. November d. I., 
findet um 1,8 Uhr abends im Parteilokale, Petrilauer Str. 109, 
eine Sitzung der Organiſationskommiſſion der deutſchen Abtei⸗ 
lungen ſtatt. Um pünttliches Erſcheinen wird gebeten. 


Gewerkſchaftskommiſſtion. 
(—) E. Zerbe. 
Ortsgruppe Süd. Geſangſektion. Infolge der 
Mitgliederverſammlung am Sonnabend fällt die Geſangſtunde 
auf Freitag, den 19. November, abends 7] Uhr. Um vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen bittet der Vorſtand, 


Ortsgruppe 3gierz. Familienabend. Am Sonn- 
abend, den 20. November J. I., findet im Lokale des Klaſſen⸗ 
verbandes, Sredniaſtraße 7, ein Familienabend für Mitglieder, 
Freunde, Sympathiker und eingeführte Gäſte ſtatt. Das Pro» 
gramm ſieht Geſang, Coupiets, eine Aufführung u. f. w. vor. 
Nach Erſchöpfung des Programms — Tanz. Das Feſt wird 
zur Stärkung der Kaſſe der Ortsgruppe vekanſtaltet. Eintritt 
für Mitglieder der D. S. A. P. und des Jugendbundes 50 Gr., 
für Nichtmitglieder 1 Zloty. Einen regen Beſuch erwartet 

der Vorſtand. 


Ortsgruppe Ozorkow. Am Sonnabend, den 20. Novem⸗ 
ber l. J., veranſtaltet der Vorſtand der d. S. R. p. ein ver⸗ 
gnügen verbunden mit Tanz im Saale des Sport- und Turn» 
vereins „Gwiazda“, Hanke 38/213. Beginn des Vergnügens um 
8 Uhr abends. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz. Zentrum. Turner und Turner innenl heute, 
Donnerstag, den 18. November l. J., punkt 7 Uhr abends, findet im 
neuen Parteilokaſe, Petrikauerſtraße 109, wieder die übliche Turn» 
ſtunde ſtatt. Die Frauenriege übt von 7 bis 8 Uhr und die 
Männerriege von 8 bis 9 Uhr abends. Um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. N. B. Es können ſich noch Turner 
und Turnerinnen an den Hebungsabenden melden. 

— Dramatiſche Sektion! Heute, um 8 Uhr abends, 
findet die zweite Probe der beiden Weihnadtshüde ſtatt. Alle 
Darſteller werden um pünktliches Erſcheinen gebeten. - 

— Gemiſchter Chor! Sonnabend, den 20. November, 
um? Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauerſtraße 109, eine 
Geſangſtunde ſtatt. Das Erſcheinen der Sänger und Sänge⸗ 
rinnen iſt erforderlich. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord. der Jugendbund der Ortsgruppe 
Eodzeflord veranftaltet am Sonntag, den 21. November l. J., ab 
3 Uhr nachmittags, in den Sälen des Turnvereins „Eiche“ ein 
großes Jugendfeft.. Des Programm desſelben iſt recht mannigfaltig, 
wie: Aufführung zweier Einakter, Auftreten des gemiſchten Chores 
des Jugendbundes der Ortsgruppe Loödz⸗Zentrum, humoriſtiſche 


Ac be Doldsgeolinng 


Solis ſowie Tanz, zu welchem ein gutes Orcheſter auffpielen wird. 
Die Unterhaltungsmufit hat die eigene Sektlon übernommen. Zu 


diefem Feſte erlauben wir uns, alle unſere Mitglieder und Sympa⸗ Dollar 8.99 
nde ee 16. November 17. November „Scala: Theater“. 
Er ET ER Fern DE a Tel. 113. Eegielnianaftraße 18. Tel. 113. g 
Aus dem Reiche. London 43 71 43.71 Direktion: Zeman. 5 
Lemberg. Ein Mörder begnadigt. Neunort 90 17 9080 Heute, Donnerstag, den 18. November 1926: 
ek 0 G wir, daß nd eos A. Her 5 u Prag 26.72 26.72 Erſtaufführung! 
ode durch Erhängen verurteilt wurde. er Henker : : . N} 10 
war bereits zur Stelle, als das Urteil verkündet wurde. June 12700 75750 } „Wo die Lerche ſingt. f 
Der Galgen war ſchon aufgeſtellt. Der Henker, mit Wien 127.10 127.15 


weißen Handſchuhen angetan, ſtand dabei und erwartete 
ſein Opfer. Eine große Menge Schauluſtiger hatte ſich 
angeſammelt. Um 11.40 Uhr traf ein Telegramm des 
Staatspräſidenten ein, daß der Mörder begnadigt 


Warſchauer Vörſe. 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 16 November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


ſei. Der Henker mußte unverrichteter Sache von London 43.50 
. Wien 6 d 78.16—78.65 

Grojec. Ein Brautpaar ertrunken. en, ee 5 
Ein tragiſches Unglück ereignete ſich in der Nähe von Praga 315.00 


Przybyszew, auf der über die Pilica führenden Brücke. 
Das Brautpaar Joſef Dudzinſtt und Antonina Jan⸗ 
kowſka kehrten vom Aufgebot mit einem Gefährt zurück 
und fuhren über die Brücke. Da die Holzbrücke bereits 
morſch war, brach ſie zuſammen und das Gefährt ſtürzte 
ins Waſſer. Menſchen und Pferde fanden im Waſſer 
den Tod. 


Verleger 
Den 


Deutfijer Real-Gumnaflalverein zu 20h 


Heute, Donnerstag, den 18. November ac., 8 Uhr abends, findet 
in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, die zweite 


Jahres⸗Hauptverſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: 


Verleſung des Protokolls der Hauptverſammlung vom 
15. Juni 1926. 

Bericht der Direktoren. 

Kaſſenbericht § 41. 

Bericht der Reviſionskommiſſion. 
Beſtätigung der Bilanz per 31. Juli 1926. 
Eventuelle Anträge. 


Anmerkung: Dieſe Hauptverſammlung findet im 2. Termin ſtatt 
und iſt demnach ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 
beſchlußfähig ($ 14). Der Vorſtand. 
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Jugendbund der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Am Sonntag, den 21. November, ab 3 Uhr nachmittags, veranftaltet der 
Jugendbund im Lokale des Turnvereins „Eiche“, Alexanderſtr. 128, ein 


großes 


Jugendfeſt 


verbunden mit dramatischer Aufführung, Geſang des Gemiſchten Chors, 

Muſik und anderen Ueberraſchungen. Zum Tanz ſpielt ein beſonderes 
Orcheſter auf. 

Mitglieder und eingeführte Gäſte werden höfl eingeladen. 

54 Der Vorſtand. 


OsKar Kahlert, Lodz 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 
„Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 
und Vernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 


ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 
Streng reelle Bedienung. 


Goldene 
Medaille 


Ausſtellung 
Rom 1926 


und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ant, 
ck : J. Baranswſtl, Lodz, petrlkauerſtratze 109. 


Infolge des großen Erfolges wird die Aufführun 
dieſes Filmes noch auf einige Tage verlänger 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03 9.04, 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.76. 


W. 279 


Deuſcher Theater-Derein Thalla“ 


Komiſche Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 


Inſzenierung von Karl Staud. 


Muſikaliſche Leitung: Rudolf Funkenſtein. 


Morgen, Freitag, den 19. November, 8.30 abends: 


„Die tolle Lola“ 
Schwank in 3 Akten. 
In der Hauptrolle Jenny Schäck. 
Größter Lacher folg! 


unter Leitung des Kapellmeiſters A. Wilinfti: 


Der nächſte Film: „Die von der Seitengafje“. 


GRAND 
-IND- 


Beginn 5 Uhr, am 
Sonnabend und 
Sonntag um 2 Uhr 


Vorſtellung um 10 
Uhr abends. 


Lodzer Deutſcher Schul⸗ w Dr. med. 


und Bildungsverein. 


Am Sonnabend, den 20. d. Mts., 8 Uhr 
abends, findet im Lokale des Chriſtl. Com⸗ 
misvereins, Al. Kosciuszki 21, ein 


Fumillenabend 


unter Mitwirkung der Muſik⸗, Geſang⸗ u. Dra⸗ 
matiſchen Sektionen ſtatt, zu welchem die ver⸗ 
ehrten Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie 
Gönner unſeres Vereins herzl. eingeladen 
werden. 59 Die Verwaltung. 


Cykliſtenverein Rekord“ 


Hiermit geben wir kund, daß am Sonntag, 
den 21. November l. J., um 4 Uhr nachmittags 
im Saale des Muſikoereins „Stella“, Wul⸗ 
czanſka 125, unſer diesjähriges 


Preisverteilungsfeſt 
verbunden mit Tanz 


ſtattfindet, wozu wir alle Mitglieder, Vereine, 
ſowie Gönner des Vereins höfl. einladen. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


58 die Verwaltung. 
die Wintersaison 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. 


Herrenpaletots a Datteine, mit Setitcapen. 


GroßeAuswahlvonverfhiedenen 

Herrenpelzen. nter uswahl ans den been 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt 5 

seen bar ans Ratenzahlungen Ei senkt 


nur bei 


‚WYGODA kau 


Filialen beſitzen wir keine. 61 


R. Stupel 


Szlolna 12 


Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Für 12 Zloti 


lehre ich die 


neueſten Tänze. 
Einſchreiben täglich in mei- 
ner Tanzſchule, Cegiel⸗ 
niana 54. Achtungsvoll 

49 J. Salzmann. 


Ein Zimmer 


bei deutſcher Familie, iſt 
an einen oder zwei Herren 
zu vermieten. Gientie- 
wicza 74, W. 20. 44 


Junges g 
Mädchen 
ſucht Stellung zu Kindern, 
ſpricht polniſch, deutſch 


ſchwach. Winkler, Zyrar⸗ 
dow, Polna 2. 45 


Sprechſtunden 
in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 

. S. * * 
im parteilokal Petrikauer 1o9 
Montag von 6—7 Uhr ab. 

A, Bittner in fämtlichen 
Parteiangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Arbeitslofen« 
angelegenheiten 
Mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semler infrankenkaſſen⸗ 
ſachen und ſamtl. Partei- 
angelegenheiten 
Donnerstag von 4—5 Uhr 


G. Ewald in fämtl, Kran, N 


kenkaſſenangelegenheiten 
Freitag von 6—7 Uhr ab. 
E. Ehrentraut in Partel⸗ 
angelegenheiten 


. 1. Platz 1.25, 2. Platz 1.— 
» 3. Platz 75 Gr., 5 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


Film⸗Oper mit Muſik und Geſang von P. Czajtowſt !! 


„Eugen Oniegin“ 
Herabgeſetzte Preiſe 


Außergewöhnlicher Einfluß des Dämon⸗Weibes Karina Über einen 
Regimentskommandeur, welches die Urſache einer 
von Verbrechen bildet. 


Der Clou dieſer Saiſon! 3 
Die dämoniſche Schönheit Maria Dalbalicin im Film der Filme: 


Die Frau als Spion 


nachm., die letzte Senſations⸗Drama in 12 Atten. Regie: Heinrich Desfontaines. 
Vortreffliches Spiel! Ausgezeichnete Aufmachung! 


Original⸗Kriegs⸗ und Schlachten⸗Aufnahmen. 


Spendet Bücher { 


Die Ortsgruppe Lodz Nord 
der D. S. H. P. gründet eine 
Bibliothek für ihre mit⸗ 
glieder und Sympathlker. €o- 
ergeht daher an alle die 
herzliche Bitte, Bücher für 
diefe Bibliother zu ſpenden, 
um das gute Werk zu unter⸗ 
Rügen. Bücherſpenden wer» 
den in der Geſchaſtoſtelle der 


„Eodzer Volkszeitung” ſowle | 


jeden Donnerstag im Parteie 
lokal, Reiterſtr. 15, enigegen⸗ 
genommen. 


Ortsgruppe Lodz ⸗Nord 
Der Dorſtand der Orts- 
geuppe gibt hiermit bekannt, 
daß jeden Donnerstag von 
6% Uhr abends ab, im 
Lobale, Reiter: Straße 13, 


die Genoſſen vom Dorſtand 


Auskunft in Kran benkaſſen⸗ 
Arbeits loſen-, Partei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen jowie Mitglieds⸗ 
beiträge und Neueinſchrel⸗ 
bungen entgegennehmen. 


Deutsche Sozlaliſtiſche 
Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Alexandrow 


Intereſſenten und par⸗ 
teimitglieder werden hier» 
durch auf die Empfangs⸗ 
ſtunden der Verwaltung 
aufmerkſam gemacht. 
Jeden Mittwoch von 7 

bis 9 abends Schöffe J. Huf 


Städtifhe und Schulange⸗ 


legenheiten 


Genoſſe §. Schlichting Kran ⸗ 


kenkaſſenangelegenheiten 


Genoſſe §. Maſchte Partei- 


angelegenheiten 
Jeden donnerstag von 


Zloty, 
Schüler 50 Gr. 


ganzen Reihe 


1 


2 DE a i 


7 bio 9 Uhr abends Diger | 


bürgermeiſter A. Bengſch 
Steuerangelegenhelten 


Genoſſe E. Gendzior Par?“ 


tefangelegenheiten 


Sonnabend 
Beitragskaſſierung u. 


par- 


telangelegenheiten: Genofe 


en H. Schön, F. Schlihr 
es 5: maſchke. 
Die Verwaltung. 


